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Botanische Zeitung. 
Nro» 33. Regensbu rg , am 7 Sept. i8aa. 

I. A u f s ä t z e . 
I . U e b e r die H e i t z u n g der T r e i b h ä u s e r mi t 

Dampf. *) 
(Hiezu die Kupfertafeln Tab. I. und II.) 

verschiedene schätzbare Freunde den 
Wunsch geäufsert haben, von der Methode, welche 
•wir bei Heitzung unserer Treibhäuser mit Dampf 
befolgen, unterrichtet zu seyn, so sind wir dadurch 
veranlafst worden, folgende kurze Beschreibung 
des Apparats, so wie selbiger jetzt in völliger A r ­
beit steht, aufzusetzen. 

Es ist erforderlich, beiden Kefseln anzufangen, 
da selbige die Hauptsache sind. W i r haben deren 
zwey, obschon nur einer nölhig ist, und zur 
Zeit gebraucht werden kann, aber im Fall einer 
nothwendig gewordenen Ausbefserüng dient der 
aridere, um die Unterbrechung der Hitae zu ver-

*) U n s durch gefällige Mitthei lung des H r n . Prof. L e h ­

m a n n in H a m b u r g ans d e m Engtischen übersetzt, z u ­

g e k o m m e n . D e r verspätete Abdruck wurde durch deu 

•verzögerten Stich der K u p f e r p l a t t e n , gegen unser» 

W u n s c h und 'Willen Yermlafst. R e d a c t i o n . 

K k 
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hindern. Beyde sind von gleicher Gröle 11 Fufs 
lang, 4J Fufs breit, und 5£ Fufs tief, von ge­
schmiedetem Eisen, und so wie die gewöhnlichen 
Dampf - Maschinen - Kessel eingerichtet, (c. c. Plat­
te l.) Ein über demselben befindlicher Behälter 
(d) versorgt sie mit Wafser, in der gewöhnlichen 
Art, vermittelst einer sich selbst füllenden Vorrich­
tung, bestehend aus einen Behälter (e) in welchem 
eine Klappe befindlich ist, die, so wie das Wasser 
verdünstet, sich durch das Senken des im Kessel 
befindlichen steinernen Flofses öfnet, und da letz­
teres mit einem Gegengewicht versehen ist, und 
sich folglich, sobald das Wasser ersetzt ist, bebt, 
die Klappe verschliefst. 

Die Gefahr zu verhüten, welche durch eine zu 
gröfse Gewalt des Dampfes entstehen könnte, ist 
eine Sicherheitsklappe (h) angebracht, welche so 
beschwert ist, dafs sie sich hebt, so bald der Dampf 
einen stärkern Druck als 4 Pfund auf den Quadrat 
Zo l l erlangt hat, wodurch derselbe vermittelst der 
Röhre, aufserhalb dem Gebäude abgeführt wird . 

Auch ist noch eine andere Klappe (k) vorhan­
den, um atmosphärische Luft einzuladen, so bald 
die Verdickung des Dampfes einen leeren Raum 
hervorbringt. 

Die Höhe des Wassers in dem Kessel anzuzei­
gen, dient ein Maasstab und Rad, (Q welches mit 
einem steinernen Flofs und Gegengewicht versehen 
ist, und einen Zeiger bewegt, der die Höhe des 
Wassers anzeigt, auch sind zu demselben Zweck 
2 Visirhähne (g g) und Röhren an jeder Seite der 
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Ofenthüre angebracht, welche in verschiedenen 
Höben mit der inneren Seite des Kessels in Ver­
bindung stehen. Aus dem zur Rechten, sollte bei 
•Eiöfnung Dampf, aus dem zur Linken, Wasser 
hervor kommen. 

Eine mit Quecksilber gefüllte Röhre (i) zeigt 
zu jeder Zeit den Druck des Dampfes an. 

Der Ofen wird mit der gröfaten Genauigkeit 
vermittelst der Thüre im Ascbenbehälter, und eines 
Schofses oder Dämpfers im Schornsteine regulirt; 
an letzterm ist ein Gegengewicht befindlich, wel­
ches an einer Kette über 2 Rollen bei der Ofeu-
thüre herabhängt, wodurch selbiges in einem Augen­
blick geöfnet oder verschlofsen werden kann. Durch 
einen am untersten Theil des Kessels befindlichen 
metallenen Hahn, kann das Wasser abgelaf-en wer­
den, um den Kessel zu reinigen, welches alle 2 
oder 3 Monate geschehen sollte. 

Wir schreiten nun zur Anordnung der Röhren. 
Die Zahl derselben ist dem erfordeiliehen Grade 
der Hitze, und dem anzufüllenden Räume ange-
mefsen. In dem grofsen Treibhanse (JNro. 1. Platte 
2) welches 200 Fufs lang ist nnd über 3oooo Cu-
biefnfs enthält , sind in der ganzen Länge des Vor-
dertheils 4 Reiben Röhren angebracht, mit diesem 
kann die Hitze bald bis auf 80 oder 90 Grad, ge­
bracht werden. Die gegen Westen befindlichen 
warmen Gewächshäuser Nro. 2 und 3, haben jedes 
nur 2 Röhren, und das jenseits liegende kleine 
Treibhaus JNro. 4 hat 5 Röhren. Nro. 5. 6. 8 in 
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Osten nnr i , aber Nro. 7 da es höher und gröfset 
ist, 3 Röhren. 

Das Ganze ist in 2 Hauptabllieilnngen getheilt, 
welche wir zum Unterschied die Oeslliche und 
Westliche benennen wollen. Jede hat einen be­
sondern Hahn ( 1 1 m m Platte 1) am Kessel, und 
da selbige an beiden Kesseln übereinstimmend sind, 
bringen sie auch genau dieselbe Wirkung hervor, 
ohne Unterschied des Kefsels, welcher gebraucht 
wird. Wenn das Feuer angezündet wird, werden 
beyde Hähne zugemacht, und bleiben so, bis der 
Dampf den auf dem Maasstab angezeigten vollen 
Druck von 4 Pfund auf den Zol l erreicht hat. Als ­
dann wird die Westliche Hauptabteilung, durch 
Umdrehen des Hahns (1) geöfnet, nachdem die an 
dem Ende einer jeden Reihe von Röhren befindli­
chen Luftlöcher vorher geöfnet worden, welche, 
sobald der Dampf aus ihnen hervorgeht, wieder 
geschlossen werden müfstn. Die Länge der in die­
ser Abtheilung befindlichen Röhren belauft sich 
im Ganzen auf i35o Fufs (45o Yards.) In gemäs­
sigter Witterung, bringt dieses so viel Hitze her­
vor , als wir bedürfen, da selbige die Treibhäuser 
und warmen Gewächshäuser hinlänglich versorgt, 
aber bei Frostwetter mufs auch die östliche Ab­
theilung, welche die kalten Gewächshäuser J\ro. 5. 
6. 7. 8. versorgt, in Thätigkeit versetzt werden, 
welches folgendermassen geschieht: Wenn die west­
liche Abtheilung wohl geheitzt ist, wozu v ie l ­
leicht eine halbe Stunde erforderlich ist, wird der 
Hahn geschlofsen, und sobald der Dampf im Kes-
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sei seinen völligen Druck wieder erlangt hat, wird 
der östliche Hahn (m) geöfnet, welcher alle Ge­
wächshäuser bis zum äufsersten Ende erfüllt, die 
Länge dieser Abtheilung ist ungefähr 820 Fufs am 
Gebäude, versehen mit 1290 Fufs (43o Yards) Röh­
ren. Nach einer halben Stunde wird diese ge­
schloffen, und erstere wieder geöfnet, welches eine 
zu jeden Zweck hinreichende Hitze unterhält ; bei 
nicht sehr strenger Witterung lafsen wir das Feuer 
nicht vor 2 Uhr Nachmittags anmachen und un­
terhalten es bis 9 oder 10 Uhr Abends, aber 
nicht langer. 

Unsere Röhren sind alle von Eisen, 4 Zol l im 
Umfange, mit einem aufstehenden Rand am Endo 
Versehen, und mit Schrauben und Schraubenmüt­
tern zusammengefügt: diese Zusammenfügung wird 
mit Eisencement gemacht, nnd bei einigen ein 
bleyerner, bei andern ein in Bleyweis getauchter 
Rand von starker Pappe dazwischen gelegt, wel-

»ches letztere vielleicht die beste Methode ist. Sie 
ruhen auf hölzernen Stützen, zwischen welchen 
und den Röhren kleine eiserne Rollen angebracht 
sind, um Reibung zu verhüten, wenn das Metall 
durch Erhitzung oder Abkühlung sich' ausdehnt 
oder zusammenzieht. E= ist not big, bei Legung 
der Röhren eine kleine AbschüTsigkeit von unge­
fähr einen Zoll auf 12 Fufs zu beobachten; um das 
verdichtete Wasser abzuleiten, welches durch dio 
Luftlöcher abgeführt wird. AVir haben 3 grofse 
kupferne Klappen (a a a Platte 2) eine in der Mitte, 
nnd eine an jedem Ende des grofsen Treibhauses 
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angebracht, welche dienen, den Dampf heraus zu 
lafsen. Sie sind an den Röhren angebracht, und 
iahig, das Treibbaus in einem Augenblick mit Dunst 
anzufüllen, wodurch die Hilze sehr vermehrt und 
ein feiner Thau auf allen Gewächsen hervorge­
bracht wirdi Die Darstellung einer derselben ist 
unter fig. a. Platte 2 befindlich. Wenn man die 
Kugel umdreht, hebt sich die Klappe und öfnet 
die ganze Mündung der Röhre, wie die puuclirte 
Linie zeigt. 

Vieüeiht wird es nicht unzweckmäfsig seyn, 
einige von den Ursachen anzugeben, wodurch wir 
veranlafst worden sind, obigen Plan anzunehmen: 
biezu ist erforderlich, einen leichten Rückblick 
auf den Zustand des Anbaues tropischer Pilanzen in 
England, während der letzten 25 Jahre zu werfen, 
einen Zeitraum, welchen man lüglich die Periode 
der Abnahme, wo nicht d< s Verfalls dieser inter­
essanten Beschäftigung nennen kann. Mancherlei 
Ursachen haben zur Vernachlässigung der Treib­
häuser beigetragen, unter diesen ist ohne Zweifel 
der Druck der Zeiten, eine, obgleich vielleicht 
keinesweges die stärkste gewesen , da während 
desselben Zeitraums andere Neigungen, welche ih­
rer JNatur nach weit kostspieliger, und weniger 
geeignet waren, wahres Vergnügen zu gewähren, 
schnell zugenommen haben, und noch zunehmen. 

Der Mangel eines Ortes wo man die schönen 
tropischen Producte, ihre majestätischen Gestalten, 
die von der wenig b> günstigten Vegetation unserer 
Insel so sehr verschieden sind, sich entwickeln 
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»eben konnte, ist eine Ursache der Gleichgültigkeit 
gewesen, mit welcher sie bebandelt worden sind. 
Es ist kein Wunder, dafs diejenigen, welche nie 
mehr von den erstaunlichen Werken der Natur ge­
sehen haben, als was bei einem Londoner Gast­
mahl, oder auf dem Coventgardenmarkte zum Ver­
lauf aufgestellt wird, wenig Neigung für Dinge 
solcher Art fühlen sollten. Unter diesen Umstän­
den ist es auch natürlich zu glauben, dafs der A n ­
bau der Pilanzen ein, nur der Betrachtung gemei­
ner Gemüther würdiger Gegenstand, und folglich 
für den verfeinerten, nur herabwürdigend, wo nicht 
entehrend sey. 

Eine andere Ursache ist die Schwierigkeit, wo 
nicht Unausführbarkeit gewesen, ein Treibhaus von 
gehöriger Grofse zu errichten, und zugleich eine 
hinlängliche Temperatur, um die Pilanzen zur Blü­
the zu bringen, darin zu allen Zeiten zu unterhal­
ten Dieses ist in vielen Fällen mit der Nachläs­
sigkeit der Gärtner verbunden gewesen, die im 
Ganzen nicht sehr für Treibhauspflanzen sind, we­
gen der vermehrten Mühe, welche ihnen die alte 
Behandlungswei.se verursachte. 

Seit vielen Jahren haben wir mit tiefer Be-
k ü m m T n i f s diese und andere Ursachen allmählig 
dahin wirken sehen, dafs verschiedene beträchtli­
che Sammlungen, welche vormals in der Nachbar­
schaft der Hauptstadt bestanden, eingegangen sind; 
sie sind nach einander verfallen, und keine neue 
an deren Stelle getreten; die Gebäude, welche einst 
mit seltenen und herrlichen Bilanzen, die das Ge-
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müth erfreuten und entzückten, angefüllt waren, 
sind in manchen Fällen zu eigentlichen K.ücheu-
gärten herabgesunken. 

Die Seelenfreuden, welche ihre vormaligen E i ­
g e n t ü m e r in ihnen genofsen, wurden vergefsen, 
und für die Befriedigung grober und körperlicher 
thie.riscbeii Oenüfse vertauscht, und so wurden die­
se Treibhäuser am Ende veruilbeilt, nur als eine 
Art von Fabriken für frühzeitige Eailofi'eln, türki­
sche Bohnen, kleinen Salat, Champignons und der­
gleichen zu bestehen. 

Unter diesen eulmuthenden Umständen würde 
eine kluge Anhänglichkeil an unser unmittelbares 
Interesse uns geneigt gemacht haben, der Macht 
des Beispiels und der Mode uns zu unterwerfen, 
und so diesem (gewifs schleoht lohnenden) Zweig 
des Anbaues auf immer zu entsagen. Aber es war 
immer unser Licblingszw ig, und wir fühlten uns 
geneigt, lieber mancherlei Aufopferungen zu ma­
chen, als selbigen aufzugeben. Wir baben sogar 
geglaubt, dafs, so wie andere ihn vernachläfigien, 
es uns um so mehr obläge, zu dessen Aufrechthal­
tung eifrigst beizutragen. Jede Sammlung welche 
zerstreut wurde, ward durch zahlreiche Ankäufe 
zur Vermehrung der unsrigen benutzt, und wir be­
merkten nicht sobald die Vortheile, welche Dampf 
gewährte, als wir uns bereiteten, denselben im völ ­
ligsten Umfange zu benutzen. 

Einen vergleichenden Ueberblick des Voraugs 
zu geben, welchen derselbe über die alte Methode 
mit Rauch zu heitzen, besitzt, würde einen ganzen 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03332-0140-5

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03332-0140-5


5 2 1 

Band anfüllen. Es sey genug zu sagen, dafs wir 
nicht den geringsten Gebrauch der Gerberlohe nö-
tbig gefunden haben, und dieser Artikel folglich 
ganz enlbebrt werden kann, wodurch nicht allein 
viele Mühe und beträchtliche Kosten erspart wer­
den, sondern auch die Gefahr, manche zarte Pflan­
ze, wie es oft geschieht, beim Umwenden der. Ger­
berlohe zu verlieren, gänzlich weggeräumt. Es 
ist bekannt, dafs der Dampf das Lebensprinzip der 
Luft nicht verzehrt oder zerstört, wie die Raiich­
röhren es immer thun, wodurch selbige zum Wachs­
thum der Pilanzen ungeschickt gemacht wird; die 
Hitze welche durch Dampf erzeugt wird, ist im 
Gegentheil regeimäfsig, nährend und allen Pflan­
zen zuträglich, auch ist selbige der menschlichen 
Luuge weit heilsamer und angcuehmer, als jede an­
dere erkünstelte Hitze, da sie gänzlich von aller 
kohlenartigen, oder anderen von der alten Metho­
de unzertrennlichen, schädlichen Ausdünstung fiey 
ist. Kurz, sie Übertrift alle vorigen Methoden H i ­
tze hervorzubringen eben sosehr, als ein wohlein-
gerichtetes Ananas Treibhaus, „das Beet— von f r i ­
schem Pferdemist, mit Reifen und Stangen be­
d e c k t , K Übertrift, welches der arme alte Gerarde 
zu seinen Zeilen gebrauchte „um darin alle frein-
„den Sämerey, welche ihm aus Indien, oder andern 
„heifsen Gegenden gebracht wurden, zu setzen." 

Vermittelst des Dampfes, kann das gröfste Ge­
wächshaus mit der gröfsten Sicherheit und Leich­
tigkeit eingerichtet, und mit jedem erforderlichen 
Grad der Hitze unterhalten werden. Auf diese 
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Weise können die glorreichen Werke der Allmacht 
in einem Theil der Pracht des heifsen Erdgürtels 
dargestellt, und diejenigen Pilanzen, welche ge­
wöhnlich nur in einem verkümmerten schwächli­
chen Zustand erhalten worden sind, von dem be­
wundernden Auge des Anschauenden in ihrer aus­
erlesensten Schönheit betrachtet, und sein Gemüth 
von den edelsten Begriffen orientalischer Gröfse 
durchdrungen werden. 

Auch würden diese Vortheile nicht allein auf 
die Erzeugnifse tropischer Gegenden eingeschränkt 
seyn, sie sind auf gleiche Weise denen der ge-
jnäfsigteren Gegenden angi messen. Welch ein herr­
licher und imposanter Gesichtspunkt würde nicht 
durch einer Reihe dieser zur Bechlen und einer 
andern zur Linken, bestehend, aus Pflanzen von 
Neu-Holland, dem Vorgebürge der guten Hoffnung, 
China und ähnlichen Gegenden in vollem Boden 
wachsend, und in mehr als natürlicher Vol lkom­
menheit blühend gebildet werden. Da würde ge-
wifs auch die reizende immer blühende Familie 
der E r i c a e in nie vorher geglaubtem oder er­
reichtem Glanz gesehen werden können. Solch ein 
Gewächshaus 3ooo Fufs lang, und von angemesse­
ner Höhe und Breite könnte bequem durch einen 
unserer Kessel geheizt werden, und wo in der gan­
zen Welt würde solch ein bezaubernder Anblick 
seyn? wo eine solche Darstellung der Wunder e i ­
ner erschaffenden Weisheit und Güte? wo solch 
eine Gelegenheit den allgütigen Schöpfer zu be-
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wundern und anzubeten, und die Seele in Dank 
und Preifs über sieb zu erbeben. 

Wie kleinlich unbedeutend und kindisch er­
scheinen in Vergleich mit einer solchen Scene die 
Vergnügungen einiger Menschen, die auf sinnlose 
und vergängliche Thorheiten, welche unmöglich 
Befriedigung ©der Vergnügen gewähren können, 
mehr in einem kurzen Jahre verschwenden, als hin­
reichen wüide, mehrere solcher Gebäude zu errich­
ten i nd anzufüllen. 

Wenige Menschen sind sich jedoch des wahren 
Vergnügens bewirfst, welches sie durch ihre Unauf­
merksamkeit und Vernachlä'fsigung der Pflanzenwelt, 
dieses unschätzbaren Theils der Schöpfung der be­
kanntlich gebildet ist, dasGemiiih zu erweitern, und 
das Herz zu erfreuen, von sich weisen. Wenn wir 
ihn in diesem Lichte betrachten, mufs er uns wahr­
l ich Dankbarkeit gegen unsern himmlischen Vater 
für sein unbegränzles Wohlwollen einllöfseu, indem 
er uns auf diese Weise eine immerwährende, ver­
nünftigen Geschöpfen so angemessene Quelle des 
Vergnügens, der Gesundheit und Glückseligkeit 
verliehen hat. 

Die Mannigfaltigkeit der bereits bekannten Ge­
genstände scheint unerschöpflich zu seyn, und 
diese demobngeachtet begreiffen vielleicht noch 
nicht die Hälfte von dem in sich, was wirklich 
auf unserer Erde vorbanden ist. Alle diese besi­
tzen angeborne Vollkommenheiten und eigenthüm-
liche Schönheiten, welche unserer aufmerksamen 
•Untersuchung würdig und geeignet sind, ungre zu-
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nehmende Bewundernnrr zn erregen tind anszurnf-
fe'n: „Herr! wie mannigfaltig sind deine Werke, 
„du liast sie alle durch Weisheit geschaffen. Die 
„Erde ist vo l l deines Reichthums." 

a. Einige Worte über den Ursprung der Lehre von 
den Kräften der Pilanzen, verglichen mit ihrer 
äiifseren Form und ihrer Ein te i lung in natür­
liche Familien. Von l . H . D i e r b a c h . 

In neueren Zeiten ist die genannte Lehre ein 
Gegenstand der eifrigsten Forschung geworden, sie 
lieferte die überraschendsten Resultate, und wurde 
besonders durch den berühmten DcCandolle in ein 
vorteilhaftes Licht gesetzt, auch ist das, was der­
selbe über diese Sache schrieb, höchst wahrschein­
lich das Beste, was wir bis jetzt darüber besitzen. 

In Hinsicht des Ursprunges der gedachten Lehre 
sagt dieser berühmte Schriftsteller. (Versuch über 
die Arzncikräfle der Pflanzen , übersetzt von Per­
leb Seite 4.) „Der gröfste Theil der alten Schrift­
s tel ler schien zu glauben, dafs die Pilanzen, wel­
c h e in ihrer äufsern Form ähnlich sind,1 es auch 
„>'n ihren Eigenschaften seyen: wenigstens kann 
„man es ans der Ordnung mnthmafsen, nach wel ­
c h e r sie meistens ihre Arzneimittel eintheilen, und 
„nach den Vergleicbnngen, welche sie unter den­
selben zu machen pflegen. Der erste .Naturfor­
scher , welcher diese Meinung deutlich aussprach, 
„ist Camerarius in seiner Abhandlung de Convenien-
„'ia plantarum in fruetificatione et viribus. Tubing. 
„ 1 6 9 9 . * Und gleich darauf heifst es: »Aber keiner 
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s<pracli hierüber seine Meinuug so entschieden ans, 
S v ' 'e Linne, indem er sagt: Pflanzen des gleichen 
»Geschlechts haben gleiche Heilkräfte, Pilanzen der 
gleichen natürlichen Ordnung haben verwandle 
„F.igenschaflen, und selbst die Pflanzen der glei­
c h e n Klafse haben einige Uebereinstimmung in 
„ihren Kräften." 

So yjel mir bekannt, wurden diese Sätze noch 
von Niemand in Anspruch genommen, und sind 
vielleicht schon in andere Schriften übergegangen; 
indessen glaube ich ältere Nachrichten gefunden zu 
haben, welche ich mir hier mitzutheilen erlaube.—-

Ohne mich bei der Betrachtung der E i n t e i ­
lung der Arzneimittel in den Werken der allen 
Aerzte aufhalten zu wollen, bemerke ich nur, dafs 
Camerarius es nicht ist, der über die mehrgedachte 
Lehre zuerst sich deutlich aussprach, auch ge­
hör t die cilirte Stelle bei Linnö, diesem nicht 
selbst an, sondern er hat sie nur aus einem älteren 
Schriftsteller entlehnt. Es kann nun gewifs meine 
Absicht nicht seyn, irgend Jemand sein Verdienst 
zu schmälern, aber es ist auch Pflicht, Jedem das 
Seinige zu lafsen. Der erste, (so viel mir bekannt) 
der die gröfse Wahrheit einsah, dafs Pflanzen, 
die in ihrem Baue gröfse Aehniicbkeit haben, auch 
oft in ihren übrigen Eigenschaften übereinstim­
men, ist Andreas C ä s a l p i n , dessen Merke schon 
im 16. Jahrhunderte (i583) herauskamen, also über 
100 Jahre vor denen das C a m e r a r i u s , und über 
l5o Jahre vor denen des L i n n e . —« 
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5a6 

In der Vorrede zn Cä'sslpins Schrift de plant!« 
l ibr i XVI . kommt folgende Stelle vor : 

pQui aulem secundum naturarum societalem 
^as»ignatur] (ordo) omnium facillimus reperilur, tn-
„ issimus, ulilissimusque tum ad numoriam, tum 
j) H facul ta tes c o n te mp 1 an d aa: facillimus qui-
jjdim, quoniam differenliae ex ipsamet natura pro-
„Heim!es maxime sensibiles sunt, et unicuique ma-
„niieatae: neque fallunt, ut aduentitiae conditio-
„ m s , quae non sunt pcrpeluae : Ad memoriam au-
, ' u i i pollet, quoniam in compendio sub generibus 
„ordinatis claudilur pene immensus plantarum nu-
„tnerus, adeo ut, et quae antea nunquam visae sunt, 
„. nicuique liceat in siiam classem redigere, et si 
„innominata sif, nomine sui generis appellare: Tan-
„dem et facultates, quas Medici maxime quaerunt, 
„lanquam proprietates innotescunt ex naturarum 
„cognitione : quae e n i m gener i s soc ie ta te 
„ j u n g u n t u r , p l e r u m q u e et s i m i l e s p o s s i -
„ i l e n t f acu l t a t e s . " 

Diese Stelle hat L i n n e fast wörtlich wieder­
holt, sie gebort ibm also nicht ursprünglich an. 
Aber Cä ' s a lp in gieng noch viel weiter, wie aus 
folgendem erhellt. £r war der erste, welcher meh­
rere Pilanzenfamilien so glücklich zusammenstellte, 
als man damals nur immer verlangen konnte, von 
mehreren gab er selbst schon die allgemeinen E i ­
genschaften an, wovon hier einige Beispiele. Sei­
te 27D. sagt er von den Dolden: Plurima acria 
sunt et odorata, a l ia semine, a l ia radice, nonnuila 
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5*7 

plant!« 

lalem 
ir, tu-

tum 
Iis qui-
a pro-
e ma-
ditio-

m au-
eribus 
m nu-

sunt, 
et si 
Tan-

aerunt, 
rar um 
etate 
oss i -

eder-
l an. 
e aus 
m e h-

Ute, 
von 
E i -

Sei-
acria 
ulla 

«tiam foliis et caule, sunt et qnae lacbrymas hm-
dant medicatas, idcirco ex hoc genere multa reme-
dia medici eliciunt; quaedam et inter olera assu-
snuntur, quaedam et condimentis expetuntur. Seite 
35i . von den Siliquosen : Reperiuntur in hoc ge-
nere olera multa; omnibus acredo inest, aliis in 
radice ut Raphano, Hiberidi, aliis in foliis ut Eru-
cae, Lepidio: omnibus saltem in semine, ut ßras-
sicae et ßursae pastoris. S, 38a. von den Convol-
vulaceen. Constant v i purgandi. Von den Zwie­
belgewächsen S. 398. Sapor omnibus acer et fer-
vens, non sine quadam dulcedine, cum multa hu-
midilate glutinosa. S. 44o. von den Labiaten: Plera-
que odorata sunt calida et sicca, acria vel amara. 
S. 476. von den Corymbiferen: Amplissimum hoc 
genus est et calefactorium. S. 5o6. von den Cicho-
raeeen: Cicoracea propter aqueam humiditatem fr i -
gido constant tempera'mento, plurima autem 6ucco 
lacteo constant, qui adultis magis inest, quo tem­
pore et amariora redduntur, et minus esui apta, 
cum canlescunt. Von den Ranunculaceen, wohin 
er schon Anemone und Clematis zählt S. 543. Uren-
tem haben! facultätem. Später Seite 564. bringt er' 
Elleborus und Aconitum zusammen, von denen er 
sagt: Omnia prope in extremo caliditatis consti-
tuta sunt, ideo medicamentosa et ferme deleteria 
esse, animadversum est u. s. w. 

Demnach glaube ich behaupten zu dürfen, dafs 
Andreas Cäsalpin höchst wahrscheinlich als der 
Schöpfer der Lehre, wovon hier die Rede ist, an­
gesehen werden mufs, und dafs er in jedem falle 
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5a3 

lange vor Linne und Camerariuä sich auf das deut­
lichste darüber ausgesprochen hat. —• 

Ii . B e m e r k u n g e n , 
D i e C a r d a m i n e n der deutschen F l o r a nach 

C a n d o l l e . 
1. C a r d a m i n e bellidifolia L i n n . 
Hieiher führt Cand , die C. alpina W i l l d . 

welche diesers davon gelrennt hatte, zurück, und 
cilirt auch die heteropbylla Host, und C. diversifo-
l ia S t e r n b . et H. Die Hostische Pllanze gehört 
aber eigentlicher zu C. resedaefolia, und die Stern­
bergische mit herzförmigen Wurzelblätlern kann 
noch zur Zeit nicht zu einer mit eyförmigen Blät­
tern gezogen werden. Es ist eine Pflanze der höch­
sten Alpen in Cärnlhen. 

2. C a r d a m i n e resedaefolia L . 
Die Pflanze soll perennirend, zweyjäbrig und 

einjährig seyn; wahrscheinlicher ist letzteres. 
3. C a r d a m i n e trifolia L. 
4. C a r d a m i n e aniara L. 
5. C a r d a m i n e pratensis L . 
Zu den verschiedenen Abarten mufs auch die 

C. pratensis uniflora S t e r n b . gerechnet werden. 
6. C a r d a m i n e hirsuta L. 
Von dieser Pflanze sagt L i n k , daf« sie in Eng­

land schon von weitem her als ganz grau erscheine, 
und doch rechnet Cand . die parviflora Hopp , der 
Centurien hieher, die völlig glatt ist und an gra­
sigen Orlen wächst. 

7. C a r d a m i n e sylvatica L i n k . 
8. C a r d a m i n e impatiens L . 
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